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eiche an 


Der König hat den Geh. Reg.⸗ u. vortrag. Rath im Miniſterrum 
für die landwirthſchaftl, Angel., Dannemann, zum Geh. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath in dem gedachten Miniſterium ernannt. 

Dem Lehrer Mertelsmann iſt die Stelle des Vorſtehers der Kgl. 
Präparanden⸗Anſtalt zu Melle definitiv übertragen, der Lehrer Weber 
in Burghaun als Hülfslehrer an das Schullehrer⸗Seminar zu Fulda 
berufen, die Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren Hinüber zu 
Eaffel und Beckmann zu Hannover find zu Mitgliedern der K. Eifen- 
bahndirektion zu Hannover ernannt, die bish. K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
Heinrich Bachmann zu Königsberg i. Pr. und Otto Matthies zu In⸗ 
ſterburg zu K Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren bei der Oſt⸗ 
bahn daſelbſt befördert, der bish. Baumeiſter Waldemar Zickler zu 
Schneidemühl iſt als K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Dftbahn daſelbſt 
angeſtellt worden. 


elegraphiſche Nachrichten. 

Wiesbaden, 11. Mai. Die Frau Großherzogin von Baden 
wird morgen zum Beſuche ihres kaiſerlichen Vaters erwartet. Am 
Mittwoch Nachmittag findet zu Ehren des Kaiſers eine große Korſo⸗ 
fahrt ſtatt; Abends gelangt auf Allerhöchſten Befehl die Schumannſche 
Oper „Genofeva“ zur Aufführung. 

Stuttgart, 11. Mai. Gutem Vernehmen nach iſt der Land⸗ 
tag des Königreichs Würtemberg auf nächſten Montag einberufen 
und dürften die Berathungen deſſelben vorausſichtlich bis Ende näch⸗ 

ſten Monats dauern. 


Vom Landtage. 


| 64. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 11. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Graf 
Eulenburg und Dr. Achenbach mit zahlreichen Kommiſſarien. 

Für die dritte Berathung des Geſetzes, betreffend die Betheiligung 
der Staatsbeamten bei der Gründung und Verwaltung von Akkien⸗, 
Kommandit⸗ und Bergwerksgeſellſchaften liegt eine Reihe von Abän⸗ 

berungsgnträgen des Abg. Kanngießer vor, die ſich aber im Laufe 


zurückgezogen. Der Antragſteller will alle Erwerbsgefellſchaften, 

Genoſſenſchaften aller Art mit eingeſchloſſen, gleichmäßig treffen, jedoch 

eine Betheiligung der Beamten inſofern zulaſſen, als ihre Remunera⸗ 

tion 100 Mark nicht überſteigt. Zu dieſem Zwecke beantragt er in der 

Ueberſchrift zu ſetzen: „Erwerhsgeſellſchaften“ ohne jeden weiteren ein⸗ 

1 Zuſatz. — Aufrecht erhalten wird nur ein Antrag zu $ 
An; 


Abg. Kanngießer: Wenn auch der Begriff der Erwerbsge⸗ 
ſellſchaft geſetzlich noch nicht deftnirt iſt, fo beſteht doch nach der Er⸗ 
klärung eines Regierungskommiſſars im Herrenhauſe kein Zweifel über 
denſelben und es wird alſo leicht werden, die enehmigung der Re⸗ 
gierung darnach einzurichten. Man hat die Genoſſenſchaften von 
dieſem Geſetze ausſchließen wollen, obwohl unter dieſe r Form oft 
große induſtrielle Geſellſchaften beſtehen. Sowohl die Beſchlüſſe des 
Hauſes in zweiter Leſung, als die Vorlage leiven daran, daß ſie die 
HN über das Weſen der Sache ſtellen. Es iſt ſchon früher ange⸗ 
ührt worden, daß eine Geſellſchaft zum Zwecke der Geſelligkeit die 
Form der Altiengeſellſchaft gewählt habe; es würde unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden den Beamten vollſtändig unmöglich ſein, ſich an dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft zu betheiligen. Andrerſeits kann aber auch jedes gewinn⸗ 
bringende Unternehmen, ja ſogar die reine Spekulation in die Form 
von Genoſſenſchaften hineingezwungen werden; ich erinnere nur an 
die große Tuchfabrik in Sagan und hinſichtlich des Schwindels an 
die berüchtigte Volksbank in Eutin. Ich glaube alſo eine Mitglied⸗ 
ſchaft bei Genoſſenſchaften ſei zu geſtatten, wenn nur die Remunera⸗ 
tion nicht eine zu große ſei. Nach meiner Erkundigung beim Abg. 
Pariſius, einem Hauptvertreter des Genoſſenſchaftsweſens in Berlin, 
beträgt die Entſchädigung der Geſchäftsführer und Aufſichtsbeamten 
nicht mehr als 25—30 Thlr. und deshalb habe ich die runde Summe 
von 100 Mark gewählt. 

Der Abg. Pariſius beantragt die Regierungsvorlage in der 
Ueberſchrift und in 8 1 wieder herzuſtellen und die Beſchlüſſe der zwei⸗ 
ten Leſung aufzuheben. . 

Abg. Wiſſelinck: Die Vorlaze der Staatsregierung ſcheint 
mir wohlwollender als die Vorſchläge des Abg. Kanngießer. Die Ge⸗ 
noſſenſchaften haben ein großes Intereſſe daran, daß ihnen die Beam⸗ 
ten erhalten bleiben; die Handhabung des Statuts und die Geſchäfts⸗ 
hrung erfordert immer eine gewiſſe Rechtskenntniß, die man in klei⸗ 
nen Städten faſt nur bei den Beamten findet; dieſe bieten aber durch 
ihren Charakter zugleich eine Garantie, daß das zweiſchneidige Schwert 
ver, Solidarhaft nicht zum Nachtheil der Mitglieder geführt 
rd. 


Abg. Pariſius: Der Abg. Kanngießer kommt bei feinem Wohl⸗ 
wollen guf gefährliche Schluffolgerungen. Genoſſenſchaften find nicht 
immer Er werbsgeſellſchaften; die Vorſchußvereine beſchränken ſich nur 
auf ihre Mitglieder und erzielen keinen Verdienſt. Unter der Form 
der Genoſſenſchaft ſoll ſich alles mögliche Schlechte verbergen können; 
ich glaube doch, daß die Form der Genoſſenſchaft einigermaßen vor 
Mißbrauch ſchützt. Die Veranlaſſung zu dieſer Vorlage iſt ja doch 
Per geweſen, daß in Aktiengeſellſchaften zwiſchen den Arbeiten und den 

emunerationen der Aufſichtsrathsmitglieder ein exorbitantes Miß⸗ 
verhältniß beſtand. Es lag alſo den Aufſichtsrathsmitgliedern daran, 
ve Amt zu behalten und da dies vielfach in der Hand der Direktion 
tegt, vernachläſſigten ſie oft dieſen gegenüber ihre Pflicht. Eine ſolche 
Möglichkeit beruht eben auf dem Weſen der Aktiengeſellſchaft, daß 
Jeder ſich ſehr leicht feiner Mitg iedſchaft und feinen Verpflichtungen 
entiehen kann; die Solidarhaft der Genoſſenſchaft, die erſt zwei 
Jahre nach dem Austritte erlöſcht, ſchließt zugleich eine größere Sorg⸗ 
falt des Aufſichtsrathes aus. Außerdem iſt die Beſoldung der Auf⸗ 
ſichtsbeamten bei Genoſſenſchaften eine ſo kärgliche, daß von einem 
ſchädigenden Einfluß kaum die Nede fein kann. 

Hiermit ſchließt die Generaldiskuſſion. . 

1 und 2 werden in der Debatte vereinigt. 8 1 der Regierungs⸗ 
laute deren Wiederherſtellung der Abgeordnete Pariſtus beantragt, 


8 1. Unmittelbare Staatsbeamte dürfen ohne Genehmigung des 
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vorgeſetzten Reſſ ortminiſters nicht Mitglieder des Vorſtandes, Aı 
ſichts⸗ oder Verwaltungsraths von Aktien⸗, Kommandit⸗ 


oder Bergwerksgeſellſchaften fein, und nicht in Komites 


zur Gründung ſolcher Geſeilſchaften eintreten Eine ſolche Mitglied⸗ 
ſchaft iſt gänzlich verboten, wenn dieſelbe mittelbar oder unmittelbar 
mit einer Remuneration oder mit einem andern Vermögensvortheile 
verbunde. iſt. Jedoch können die vor zer Publikation dieſes Geſetzes 
bereits ertheiiten Genehmigungen, ſofern ſich aus der Benutzung der⸗ 
ſelben keine Unzuträglichkeiten ergeben haben, bis zum 1. Januar 1876 
in Kraft belaſſen werden. 

Abg. Kaungießer will in Alineg 


i rwerbsgeſell 


6 1 die 
ſetzen durch „einer 


ſchaf 
„Solchen unmittelbaren Staatsbeamten, welche aus der 
Staatskaſſe eine fortlaufende Beſoldung oder Remuneration nicht be⸗ 
ziehen, oder welche nach der Natur ihres Amtes neben dieſer Beſol⸗ 
dung, noch auf einen andern Erwerb hingewieſen ſind (Medizinalbe 
amten ꝛc), kann die Genehmigung, auch wenn mit der Mitgliedſchaft 
ein Vermögensvortheil verknüpft iſt, ertheilt werden, ſofern die Ueber⸗ 
nahme der letzteren nach dem Ermeſſen des vorgeſetzten Reſſortmini⸗ 
ſters mit dem Intereſſe des Staatsdienſtes vereinbar erſcheint. 
Abg. Rickert: Nachdem der Abg. Kanngießer und ſeine Freunde 
den Kompromiß, welcher in den Beſchlüſſen der zweiten Liſung ent⸗ 
halten iſt, nicht inne gehalten haben, erkläre ich, daß ich für die ur⸗ 
ſprüngliche Regierungsvorlage ſtimmen werde. 
Das Haus nimmt die Regierungs⸗Vorlage an. 
$ 3: Die ertheilte Genehmigung iſt jederzeit widerruflich. — 8 4: 
Auf Rechtsanwalte, Advokatanwalte und Nokarien, ſowie auf einſt⸗ 
weilen in den Ruheſtand verſetzte Beamte finden die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes keine Anwendung. — Dieſe Paragraphen werden mit 
dem Abg. Kanngießer beantragten Zuſatz in 8 4 angenommen. 
Desgleichen das Geſetz im Ganzen. 
Ohne Diskuſſion wird in erſter und zweiter Berathung der Staats⸗ 
vertrag mit Hamburg betreffend die Regulirung der Grenzver⸗ 
hältniſſe an der Süderelbe angenommen. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
Bewilligung von Schauprämien für Vollblut⸗Zuchlpferde, ſowie Ge⸗ 
währun! von Beihülfen zur Ausſtellung von Pferden in Händen von 
Privaten auf der in Bremen ſtaktfindenden internationalen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung, endlich Behufs Beſchickung dieſer Ausſtellung 
durch Pferde der Staatsgeſtüte. . 

„Das Geſetz lautet: 8 1. Der Staatsregierung wird zur Ge⸗ 
währung von Schauprämien für Vollblut⸗Zuchtpferde, ſowie zur Ge⸗ 
währung von Beihilfen zur Ausſtellung von Pferden in den Händen 
von Privaten auf der im Jahre 1874 in Bremen ftattfindenden inter⸗ 
nationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, endlich Behufs Beſchickung 
dieſer Ausztellunz durch Pferde der Staatöneftüte, aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen des Jahres 1873 die Summe von 60,000 zur Dispo⸗ 

fiel, a 5 


e Worte er⸗ 


ie 
rden mit 
beauftragt. 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. N 
Hierzu beantragen 1) Abg. Kette zu Anfang des S 1 hinter 
„Vollblut⸗Zuchtpferde“ einzuſchalten: „mit der Bedingung, daß 
die Privaten bei Empfang der Prämie verpflichtet werden, 
ihre prämiirten Vollblutzuchtpferde vor dem 1. Aug uſt 
1875 nicht außer Landes zu verkaufen.“ Der Antrag wird 
jedoch im Laufe der Debatte zurückgezogen. 
2) Abg. Rickert: In 31 hinter die Worte „ſowie zur Ges 
währung von Beihülfen zur Ausſtellung von Pferden“ einzuſchalten 
die Worte: „und anderer landwirthſchaftlichen Hausthiere.“ 
Abg. v. Kardorff: Die Vorlage hat die wohlwollende Inten⸗ 
tion, die Pferdezucht vor denjenigen Schädigungen zu bewahren, welche 
durch die Streichung der Rennprämien im Etat entſtehen könnten. 
Dieſe wohlwollenden Intentionen erkenne ich an, glaube aber, daß der 
Zweck nur unvollkommen erreicht wird. Ich würde es für den rich⸗ 
tigen und korrekten Weg gehalten haben, wenn die Regierung in ir⸗ 


gend einer andern Form wirkliche Rennprämien gefordert hätte. (Hei⸗ 


terkeit.) Ich glaube nicht, daß man eine Budgetpoſition nicht ſo als 


Geſetz betrachten kann, daß es nicht möglich wäre während Be urn 


Sitzungsperiode die Bewilligung derſelben zu verlangen. Ich glaube, 
wenn eine nochmalige Abſtimmung erfolgt wäre, hätte damals die Ab⸗ 
ſetzung der Poſition nicht ſtattgefunden. Ich werde daher einen An⸗ 


trag zur Geſchäftsordnung einbringen, daß, wenn eine in zweiter Be⸗ 


rathung angenommene Etatspoſition in dritter Leſung abgelehnt wird, 
ohne daß der dahingehende Antrag gedruckt vorgelegen hat, eine noch⸗ 
malige Abſtimmung ſtattfinden ſolle, und dieſer Antrag wird wohl die 
Zuſtimmung des Hauſes finden. (Abg Richter (Hagen): Nein!) Damit 
wird es vermieden werden, daß eine Abſtimmung nicht den wohler⸗ 
5 Willen der Majorität repräſentirt. (Widerſpruch.) Ja da⸗ 
mals wurde doch die Poſition nur geſtrichen, weil ein großer Theil 
der Mitglieder nicht glaubte, daß noch eine Abſtimmung gefordert 
werden würde und ſich in der Reſtauration und in den Nebenzimmern 
aufhielt. (Heiterkeit) Wenn vielleicht eine Poſition für Unterrichts⸗ 
zwecke unter dieſen Umſtänden abgelehnt wäre, würde ſich die Majo⸗ 
rität das gefallen laſſen? — Nun zur Vorlage. Wenn ſonſt eine Etats⸗ 
poſition in Form eines Geſetzes wieder eingebracht wurde, 50 ich 
gegen daſſelbe geſtimmt. Es liegt aber hier nicht dieſelhe Poſition 
vor, ſondern es ſollen die 60,000 Thlr. nicht zu Renn prämien, ſon⸗ 
dern zu Schauprämien verwendet werden Weshalb bedarf denn nun 
die Zucht von Vollblutspferden der Unterſtützung? In allen ziviliſirten 
Ländern werden der Pferdezucht derartige Unterſtützungen gewährt. 
Die Vollblutzucht iſt ſo koſtſpielig, die Beſchaffung und Erhaltung des 
Materials ſo theuer, daß man ohne Staatsunterſtützung nicht vor⸗ 
wärts kommt. Unmittelbar paxtizipiren an den Rennprämien allerdings 
nur die Rennpferdebeſitzer, aber mittelbar auch die Geſtütsbeſitzer; 
denn Rennpferdebeſitzer und Geſtütsbeſitzer find nicht immer dieſelben 
Perſonen. Unfere geſammte Pferdezucht ſcheidet ſich in zwei ganz verſchie⸗ 
dene Richtungen Einmal handeltes ſich um die Laſt⸗ und Ackerpferde; dazu 
brauchen wir kein Vollblut; ich bedaure aber, daß wir in unſerem 
Landgeſtüt bis jetzt noch lange nicht genügendes Material von dieſen 
ſchweren Hengſten beſitzen. Für Wagenpferde iſt es ſchon wünſchens⸗ 
werth, daß in ihnen ein gewiſſer Prozentſatz Vollblut enthalten fet. 


Die Klagen über die Schlechtigkeit unſerer Droſchken⸗ und Omnibus⸗ 


pferde haben darin ihren Grund. Beſonders benutzen die Omnibus ⸗ 
heſitzer die ſchweren Laſtpferde zum Ziehen der Omnibus, wobei ſie 
bald zu Grunde gehen müſſen. Wenn unſere Kavalleriepferde im 
Kriege jetzt gute Dienſte geleiſtet haben, ſo iſt hauptſächlich die Ver⸗ 
miſchung mit Vollblut Urſache und auch die Rennen, in denen die 
Pferde gelernt haben, die Hinderniſſe zu nehmen, haben manchen küh⸗ 
nen Rekognoszirungsritt unſerer Kavallerieoffiziere ermöglicht. Wir 
haben mit großem Aufwand das Graditzer Geſtüt gegründet, da die 
Rennprämien aber fortgefallen ſind, hat der Stgat keine Gelegenheit, 
feine eigene Zucht zu prüfen. Der Unionsklub hat nun allerdings in 


Juühr gung. 
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dieſem Jahre 31,000 Thlr. zu Rennprämien bewilligt, allein die Pferde 
des Staatsgeſtüts Gravis vom Rennen ausgeſchloſſen, fo da 
alſo auch bei ſolchen Privatrennen die Staatsgeſtüte ſich kaum mi 
ihrer Zucht werden betheiligen können. Außerdem iſt es fraglich, ob 
in den nächſten Jahren wieder der Unionsklub eine ſolche Summe be⸗ 
willigen wird. Wenn ich die Vorlage annehme, ſo thue ich es nur 
unter der beſtimmten Vorausſetzung, daß im Etat wieder eine noch 
höhere Summe für Rennprämien gefordert wird. Denn wenn auch 
dieſe Vorlage die Nachtheile der Streichung derſelben auszugleichen 
ſucht, fo eröffnet ſich doch der Willkür und der Bevorzugung von 
Sonderrechten Thür und Thor und erſtreckt ſich auch auf andere Ge⸗ 
biete; wenn aber Rennprämien nicht wieder gefordert werden ſollten, 
ſo würde ich auch dieſe Vorlage ablehnen und die Pferdezucht ſich ganz 
und gar ſelbſt überlaſſen. j 
Abg. Frentzel: Dieſes Geſetz iſt nur ſcheinbar identiſch mit der 
ö abgelehnten Etakspoſition der Rennprömien; beide wollen die Voll⸗ 
blutszucht fördern, aber die Empfänger der Prämien aus dieſem Ge⸗ 
ſetz werden ganz andere fein, als diejenigen, welche die Renn⸗ 
prämten erhalten hätten, und dieſer Umſtand beſeitigt meine konſtitu⸗ 
tionellen Bedenken. 
In der Regel nimmt man an — und in dieſer Vorausſetzung 
wurde auch die Poſition im Budget zufällig abgelehnt — die Renn⸗ 
| prämien ſeien ein Brocken, den man der Ariſtokratie vorwerfe, um 
ein Vergnügen, ein Spiel derſelben zu begünſtigen. Nun wird mir 
Niemand Shmpathien für die Kreiſe der Ariſtokratie zutrauen, gleich⸗ 
wohl kann ich aus vollem Herzen für Geſetze, welche die Vollblutzucht 
in unſerem Staate fördern wollen, eintreten. Ich ſpreche auch nicht 
pro domo, denn die Provinz Preußen wird unmittelbar weder von 
den Rennprämien noch von den 60,000 Thlen. dieſes Geſetzes etwas 
bekommen, in meinem Wahlkreiſe werden höchſtens zwei Perſonen 
etwas davon haben, und die haben alles Mögliche gethan, um meine 
Wahl zu hintertreiben, Auch für einen Anglomanen möchte ich nicht 
gelten, der nur engliſches Blut und immer wieder engliſches Blut 
gelten läßt. Als ich in das praktiſche Lehen trat und andere Racen 
außer dem ſchweren edlen Reitpferd, welches wir in Maſſe züchten 
wollen, kennen lernte, habe ich geſehen, daß man alle Lehren der Aka⸗ 
demien hinter ſich laſſen muß, um in das Weſen ſolcher Racen ein⸗ 
zubringen. Nicht nur ſollen wir die kaltblütigen Racen anders beur⸗ 
theilen als die heißblütigen. Nein, wenn wir das engliſche Zuchtpferd, 
das franzöſiſche, das kleine ruſſiſche Pferd von kaum 4—6 Zoll, das 
eine Laſt von 70 Scheffel Roggen fortſchleppt, beurtheilen, fo müſſen 
wir an jede Race einen andern Maßſtab anlegen. Wir müſſen uns 
überhaupt abgewöhnen, einer Race den Vorzug zu geben, ſondern 
müſſen jede für ſich betrachten. Ich bitte Sie nun dringend, der Vor⸗ 
lage 1 Stimmen zu geben, nachdem ich Ihnen bewieſen habe, daß 
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ndgeftüten aufgeſtellten Hengſte eſen, ö 
Neftit. Wat itt nun das Trakehner 
Noch vor 15 Jahren war in Litkhauen ſelbſt bei den alten Her 
der Pferdezucht oblagen und Trafehnen lieb hatten, der ungeheure Ir 
hum verbreitet, das Trakehner Pferd ſei das, was es fei, hauptſäch⸗ 
lich durch die Benutzung des arabiſchen Pferdes geworden. Im Jahre 
1858 entſchloß ich mich für Trakehnen ein Stutbuch zu entwerfen. 
Denn mit der Trakehner Zucht war es für ein fo berühmtes Geſtüt 
komiſch gegangen. Von 1735—86 hatten die Stuten effekliv gar keine 
Namen gehabt, denn aus den Papieren und aus den Stammbäumen 
ſchöpfen zu wollen, iſt abſolut unmöglich. Von 1786 an hatten ſie 
einen Namen hekommen, aber bis 1847 war kein Stutbuch geführt 
worden; es exiſtirten nur die Regiſter des verſtorhenen Rittmeiſter 
v. Schwichow über die Füllen für die Vorwerke, Füllenregiſter, Re⸗ 
iſter über die benutzten Hengſte und die an den Marſtall abgegebenen 
ferde, aparte Aktenſtücke für jedes Jahr, die in einer ungedielten 
Kammer in Trakehnen aufbewahrt wurden. Im Jahre 1858 fagte mir 
err von Schwichow: „Die Aktenſtücke ftehen Ihnen zur Disposition, 
ie werden aber nicht damit fertig werden; ich hätte die Arbeit längſt 
unternehmen laſſen, wenn mir die Arbeitskräfte dazu geſtellt worden 
wären.“ Meine Arbeit dauerte drei Jahre, während derſelben wuchs 
mein Intereſſe zu einer vollſtändigen 1 0 und ich fand, da 
alle Nachrichten über Trakehnen falſch waren. Als ich 1861 mit 1 
1979 1 vortrat, da war es, als hätte ich in einen Bienenſchwarm 
geſchlagen. 
Im Jahre 1864 ſtellte ich die Standtabellen zuſammen. Um die 
die Mutterſtuten, die ſich 1864 dort befanden, zu bilden, waren ſeit 
1786 783 Stuten nöthig geweſen, viele Familien waren ſeitdem ausge⸗ 
merzt und wir müſſen jetzt unterſuchen, wer die 783 Väter dieſer 783 
Stuten ſind, um zu wiſſen, wie das Trakehner Pferd gezüchtet iſt. 
Nun, meine Herren, es find geweſen 26 Halbbluthengſte, über deren 
Größe keine beſondere Nachricht vorhanden iſt, kleines Halbblut bis 
2 Zoll 45, in dem alſo orientaliſches Blut vorherrſcht. Mittelhalb⸗ 
blut, in dem orientaliſches und engliſches zu gleichen Theilen vor⸗ 
herrſcht, 107; großes Halbblut, alſo mit reinem engliſchem Blut ge⸗ 
züchtet, 208; engliſche Pollblutpferde 205; orientaliſche Vollb utpferde 
nur 53; gemiſchtes Vollblut, deſſen Mutter eine engliſche Stute war, 
29; reines Vollblut, deſſen Mutter orientaliſch war, kein einziger und 
10 Hengſte von unbekannter Abſtammung. 

Damit iſt bewieſen daß effektiv engliſches Blut hauptſächlich aus 
dem Trakehner und oſtpreußiſchen Pferde das gemacht hat, was es if. 
Ich identifizire Trakehner und oſtpreußiſches Pferd nicht; ich weiß, 
daß das Trakehner Pferd viel beſſer ift, als das oſtpreußiſche, denn in 
Trakehnen ift ſtets das Beſte verwandt, der Bauer in Oſtipreußen 
aber hat mitunter gerade das Schlechteſte, was er nicht verkaufen 
konnte, zur Zucht verwandt. Aber daſſelbe Blut fließt in dem oſtpreu⸗ 
ßiſchen, wie in dem Trakehner Pferd, und dies Blut in dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Pferd iſt hauptſichlich engliſch. Wir werden alſo das engliſche 
Blut nicht entbehren können, wenn wir unſere Pferdezucht auf dem 
Standpunkt erhalten wollen. den fie jetzt einnimmt. 

Dürfen wir nun die Rennen entbehren, wenn wir engliſche Pferde 

Nein. Engliſche Vollblut⸗ 


ziehen wollen? Ich ſage aus Erfahrung: 9 

pferde, die durch mehrere Jahre den Training nicht erhalten haben, 
degeneriren, ſie werden eine ganz andere Race. Es iſt ſoviel Staub 
aufgewirbelt worden nach der Ablehnung der Rennpreiſe. Von der 
einen Seite iſt ſo maßlos aufgetreten worden und von der andern 
wieder mit ſo viel Unkenntniß (Heiterkeit), daß ich ſogar in den öffent⸗ 
lichen Blättern geleſen habe, der Training ſei eine Thierquälerei. Nun, 

m. H., wen der liebe Gott einmal hat als Pferd geboren werden 
laſſen (Stürmiſche Heiterkeit) und was einen Begriff von feiner Lage 

hat, das mag Gott danken, wenn es in einen Trainſtall kommen kann. : 
M. H., der ſchönſte Stall, die reinſte Luft, die wärmſte Streu, das 
beſte Futter und fortwährend Arbeit, die die Kräfte ſtärkt — gebe Gott, 
daß jeder Lehrer ſo mit ſeinen Knaben verfahren möchte, wie der 
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dem Trakebner Vollblut 
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das nöthig iſt, aber was braucht ihr dazu Rennpreiſe? 
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Trauer mit dem Pferde, (Große Heiterkeit, Oberſter Grundſatz iſt, 
Daß die Arbeit im Trainſtall ſtets Leiſtung, nie Ermattung, nie Fatigue 


ſein darf. Schon wer das Reiten liebt, weiß, wie er ſich ſein Pferd 
zur Jagd vorbereitet und daß eine unverſtändige Anſtrengung es nicht 
vorwärts, ſondern 8-14 Tage zurückbringt. 
Nun könnten Sie ja ſagen: So trainirt doch eure Pferde, das 
2 r 1 2 12 2 a 
iſt eine eigene Sache. Die Trainirung eines Pferdes koſtet im Jahre 
4 500 Thlr. Wer wird dieſe Koſten aufwenden, wenn er nicht einen 
Erſatz, ich will nicht ſagen, aus den Rennpreiſen erhält, aber zu er⸗ 
alten wenigſtens hoffen darf? In England ſind diejenigen, die 
ferde zu den Rennen ſtellen, und die Züchter zwei verſchiedene Per⸗ 
ſonen und dieſe Mode gewinnt auch bei uns glücklicherweiſe an Boden. 
In den Berichten der Renn vereine lieſt man Namen des Adels und 
der Geldariſtokratie, aber nicht von Pferdezüchtern. Die erſt gedachten 
Herren wollen oft ein ſolches Thier übernehmen, ſie ſpekuliren auf den 
Gewinn, ſie finden einen Erſatz, wenn die Prämie ausbleibt, in der 


Paſſion und dem Vergnügen, das fie dabei haben. Die Rennpreiſe 


des Staates find nicht zu vergleichen mit den Koſten der Trainirung. 
Wir haben jetzt 600 Vollblutsſtuten in Deutſchland. Rechnen Sie 
nur 100 Stück, die jährlich prämürt werden, jo haben Sie die Summe 
von 50,000 Thlr., ſo viel betrugen bisher die Staatspreiſe. Alſo ver⸗ 
loren geht immer bei dem Trainiren, aber wenigſtens muß die Aus⸗ 
ſicht auf Erſatz vorhanden ſein, um zum Trainiren und zur Zucht 
von Vollblut zu reizen. Seitdem die Rennpreiſe geitiegen find, ftieg 
die Zahl der Vollblutsſtuten in Deutſchland von 389 auf 600 Stück, 
was das Doppelte des trakehner Geſtütes darſtellt, denn das hat nur 
300 Vollblutſtuten. Aber wer den Berichten im „Sporn“ u. A. gefolgt 
iſt, der wird wiſſen, daß die Qualität der Pferde in Deutſchland ver⸗ 
hältnißmäßig weit mehr geſtiegen iſt, als die Quantität. In Hoppe⸗ 
garten kann man den Hengſt Bligon ſehen, der für 30,000 Thlr. an⸗ 
gekauft iſt und wer auch nichts von Pferden verſteht, wird ſagen 
müſſen: das iſt ein Pferd, durchweg ſchön und kräftig in Formen und 
Bewegung, ein Bild der Geſundheit, das den Eindruck macht, daß 
man es zu Allem benutzen kann. Zu dem „Bligon“ find 5 Stuten 
aus Graditz hingeſchickt worden und Sie werden eingeſtehen müſſen, 
daß man ſolche Pferde, abgeſehen von der Leiſtungsfähigkeit und dem 
Vollblut, das in ihnen ſteckt, auch als Halbblut gern benutzen würde. 
In Graditz haben wir einen ungeheuren Schritt weiter in der Voll⸗ 
blutzucht gethan durch Konzentration unter ſo umſichtiger ausge⸗ 
zeichneter Leitung wie es nur in unſerem Staat vorkommen kann. 
Dort wird nicht nur Leiſtungsfähigkeit erzielt, ſondern auch eine 
kräftige und untadelhafte Form, alſo das, was wir von einem guten 
e verlangen. In Kurzem werden wir dort ein engliſches 
ollblutpferd haben, das ſich feiner Stammeltern in England nicht zu 
ſchämen braucht, ſie vielleicht ſogar übertrifft. Hören wir nun auf 
dieſe Zucht durch Rennprämien, wie früher, ober jetzt durch dieſe Vor⸗ 
lage zu unterſtützen, ſchicken die Leute ihre Wagren ins Ausland, 
Sie werden ferner jagen: mögen doch Private die Mittel auf⸗ 


bringen, der Unionklub giebt ſchon die Mittel für die berliner Rennen. 


In der Erregung der Gemüther und bei einer neuen Wendung, da 
bietet die Opferwilligkeit gern und viel, aber auf die Dauer läßt fie 
nach. Der Unionklub it der Beherrſcher aller oder faſt aller Renn⸗ 
vereine in Preußen. Wie iſt das gekommen? So wie manchmal eine 
Herrſchaft entſteht: er oder vielmehr ſein Hauptausſchuß, um den Graf 
Renard ein nicht geringes Verdienſt hatte, wußte den Vereinen ver⸗ 
nünftige Vorſchläge zu machen, iſt ſelbſt mit Mäßigung aufgetreten 
hat ſelbſt nicht herrſchen wollen und iſt fo zur Herrſchaft gekommen. 
Bis dahin hat er ſegensreich gewirkt. Was geſchieht uun? Die Renn⸗ 
prämien wurden abgelehnt und eine unglückliche Majorität in der 
e e (ich halte an dieſem Ausdruck feſt, auch wenn 
der Vorredner den Kopf ſchüttelt) hielt an dem Beſchluſſe feſt, daß 


das Graditzer Geſtüt ausgeſchloſſen werden ſoll. Die Regierung hat 


halten. 
Gildbeutel näher als die Intereſſen der Landespferdezucht. Darum ſind 


die Preiſe bewilligt und man konnte ſagen, es iſt gewiſſermaßen ein 
Aufbäumen und, nehmen Sie mir den Ausdruck nicht übel, ein kin⸗ 
diſches Aufbäumen, aber „ein tiefer Sinn liegt oft im kindiſchen Spiel.“ 
Doch möchte ich die Herren warnen, dies für kindlich oder kindiſch zu 

Ich meine, vielen Herren von dem Unionsklub liegt ihr eigener 
nen die preußiſchen Staatsgeſtüte geradezu ein Dorn im Auge. Ich 
weiß, wenn der Staat genöthigt würde, ſämmtliche Hengſte für die 
Landgeſtüte von den Züchtern zu kaufen, ſo würde dadurch die P ivat⸗ 
zucht ganz ungeheuer geſteigert. Aber wer den rechten Sinn für die 
Landespferdezucht hat, wer will, daß der kleine Bauer die Zucht reprä⸗ 
entirt, wird für die Staatsgeſtüte eintreten müſſen, ſo lange er irgend 
Athem hat. Nur bei den Staatsgeſtüten haben wir dieſe Sicherheit, 
von erbfreien Thieren gezüchtete Hengſte zu erhalten, die ſich 
wieder erbfehlerfret vererben. Wenige Privatzüchter können es über's 
Herz bringen, eine etwas fehlerhafte Mutterſtute zu entfernen Ich 
ſelbſt benutze fehlerhafte Trakehner Stuten zur Züchtung, weil ich die 
Fehler nicht für erbliche, ſondern für zufällige halte. Der Unionklub 
hat ſich in dieſer Beziehung ſchon ein bischen mehr gehen laſſen; der⸗ 
ſelbe hat eine Landespferdezuchtkommiſſton dem „Sporn“ zufolge ge⸗ 
wählt; die elbe hat natürlich vor der Hand keine Macht, aber fie wird 
doch ſuchen, dieſelbe allmälig zu bekommen, ſo daß es ihr möglich iſt, 


ein preußiſches Staatsgeſtüt mit ſeinen Pferden von der Rennbahn 


auszuſchließen, wofür das Staatsgeſtüt und die Staatsregierung gar 
nichts kann. Das oſtpreußiſche und das Trakehner Pferd ſind nur 
durch das engliſche Blut das geworden, was fie ſind; wir können 
keine engliſchen Pferde ziehen, wenn wir nicht Renner haben, und wir 
können keine Renner haben, wenn der Staat keine Rennprämien ge⸗ 
währt. Sie könnten fragen: was würde aber dann aus der eigent⸗ 
lichen Landpferdezucht, aus der Halbpferdezucht? Nun, dieſe wird 
nicht untergehen, auch wenn die Vollblutzucht in Preußen nicht. ber 
ſteht. Die Regierung wird für die Haupt» und Landgeſtüte die nöthi⸗ 


nanziell ein ſehr ſchlechtes Geſchäft. Müſſen wir dieſe Thiere erſt in 
rankreich oder England kaufen, ſo wird das Budget bald viel höher 
in dieſem Punkte belaſtet werden müſſen, als wenn wir dauernd die 
50,000 Thlr. für die Rennen feſtſetzen. (Lebh. Beifall) 5 
Abg. Richter (Hagen): Der Abg. v. Kardorff hat die Sache io 
dargeſtellt, als ob gewiſſermaßen die Abſtimmung über die Etatspoſi⸗ 
tion in ritter Leſung auf einer Art von Ueberrumpelung beruht habe. 
(Ja! ja! rechts.) Schon bei der zweiten Leſung beantragte ich eine 
Ahſetzung der Poſition; die Abſtimmung war damals zweifelhaft und 
erſt nach der Gegenprobe ſtellte ſich eine Majorität heraus. Ich nahm 
an, daß man bei der ſchnellen Folge der Abſtimmung nicht überall 
anz unterrichtet geweſen wäre, welche Poſition in Frage ſtand, und 
He kragte deshalb in dritter Leſung eine Abſtimmung, um dieſen Irr⸗ 
thum zu berichtigen. Eben ſo wenig, wie ein einzelner Infanteriſt 
ein Bataillon umzingeln kann, auch wenn es ſich gerade beim Abkochen 
befindet, ebenſo wenig kann ein einzelner Abgeordneter da“ Haus über⸗ 


; 5 Vollbluthengſte Schon zu kaufen wiſſen; aber wir machen dann 


rumpeln; eine Verabredung mit meinen politiſchen Freunden hat nicht 


Daß gerade bei den Freunden des Rennens die Nei⸗ 
gung vorherrſche bei Abſtimmungen über Pferdezucht zu frühſtücken, 
durfte ich doch nicht vorausſetzen. (Heiterkeit.) Der Abg. v. Kardorff 
hat uns verſchiebene Anträge auf Verbeſſerung der Geſchäftsordnung 
angekündigt; in feinem Sinne würde vielleicht die radikalſte Verbeſſe⸗ 
rung die fein, während der dritten Berathungen die Reſtauralions⸗ 
lokale zu ſchließen. (Unruhe rechts.) Indeſſen ich glaube, die Abſtim⸗ 


ſtattgefunden. 


mung iſt damals ein getreuer Ausdruck der Meinung der Majorität 


Nutzen der Rennprämien zweifelhaft ſei und 
daß es im Zweifel richtiger iſt, das Geld in der Staatskaſſe zu 
laſſen, als es zu verausgaben. Wenn ich auch anfangs einige 
Reue darüber verſpürte, daß ſich Kollegen von mir überrumpelt 
fühlten und gegen mich aufgebracht waren, ſo habe ich doch ſpäter 
mehr und mehr Genugthuun empfunden, als die Wirkungen des 
Vorganges außerhalb des Hauſes hervortraten. Die Erwartung, die 
ich ausſprach „noblesse oblige“, hat ſogar in den Herzen der berliner 
Gründer einen gewiſſen Wiederhall gefunden indem ſie an Stelle des 
Staatspreiſes einen Vereinspreis fetten. Bei den ſchlechten Zeiten, in 
denen fie ſich befinden, verdient das Anerkennung. (Heiterkeit) Noch 
höher ſchätze ich die Diskuſſton, die ſich an dieſen Gegenſtand geknüpft 
hat, die im Anfang allerdings einen ſehr perſönlichen und gereizten 
Charakter hatte. Der Redakteur des „Sporn“ ſchickte mir ein zier⸗ 


geweſen, daß der 


iches billet doux, worin er ſich erbot, jedem einzelnen Mitgliede der 
Majorität perſönlich Satisfaktion zu geben für die Beleidigungen, die 
er in einer Brochüre gegen die Majorität ausgeſprochen hatte. (Hei⸗ 
terkeit.) Nachher hat die ſachliche Diskuſſion die Oberhand gewonnen 
und das Ohr des Publikums in einer Weiſe gefunden, wie es ohne 
den Beſchluß kaum möglich geweſen wäre. (Sehr richtig!) Um ſo 
mehr bedaure ich, daß dieſe öffentliche Diskuſſion jetzt abgebrochen 
wird, ehe noch die landwirthſchaftlichen Vereine, die erſt ſpäter ihre 
Generalverſammlungen abhalten, ihre Meinung ausgeſprochen haben. 
Durch dieſe Diskuſſion iſt mir Material im reichen Maße zugefloſſen, 
aus welchem ich erſehen habe, daß die Sache nicht jo unbeftritten iſt, 
wie es von einzelnen Herren dargeſtellt wird. In den Motiven wird 
der militäriſche Gebrauch vorangeſtellt; wenn das von ſo großer Wich⸗ 


tigkeit ift, ſo ſollte man ſolche Fonds auf den Reichshaushaltsetat brin⸗ 


gen und nicht in den Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 
Dann iſt es in ſachverſtändigen Kreiſen noch ſehr beſtritten, ob das 
Rennen ein Werthmeſſer für Vollblutspferde iſt; wenigſtens für den 
Werth als Zugthiere ſollen die Rennen durchaus nicht die richtige 
Probe ſein. Aber auch in Betreff des Reitens iſt es ein großer Unter⸗ 
ſchied, ob das Pferd einen leichten Jockey oder einen ſchweren Kavalle⸗ 
riſten mit Gepäck zu tragen hat Dann bleibt auch fraglich, ob die 
Prämien wirklich der Zucht zu Gute kommen. Eine uns mitgetheilte 
Denkſchrift giebt zu, daß noch nicht die Hälfte der Rennpreiſe in die 
Hände der Züchter kommen und auch das Amendement Kelte ſcheint 
auf dem Bewußtſein zu beruhen, daß in dieſer Beziehung Mißſtände 
beſtehen. — Der intereſſante und belehrende Vortrag des Vorredners 
wäre nach meiner Anſicht noch mehr ins Gewicht gefallen auf einem 
Provinziallandtage, etwa von Oſtpreußen. Den preußiſchen Landtag 
halte ich nicht für das eigentliche Forum, das ſich in die 

amiliengeſchichte der Stuten und Hengſte zu vertiefen habe. 
Als der Handelsminiſter im Herrenhauſe die dauernde Regelung 
dieſer Frage in Ausſicht ſtellte, glaubte ich, ſie werde dadurch 
erfolgen, daß dieſe Fonds an die Provinzen überwieſen würden, 
in welchen vorzugsweiſe Pferdezucht betrieben wird. Der Pro⸗ 
vinziallandtag würde auch viel beſſer die Verwendung kon⸗ 
trolliren können, als das Miniſterium in Berlin. Wenn man die Pro⸗ 
vinzen nicht für kompetent hält, dieſe Sache zu entſcheiden, muß man 
überhaupt Anſtand nehmen, ihre Kompetenz zu erweitern. Mag man 
nun ſachlich zur Frage fo oder ſo ftehen — es iſt das eine rein tech⸗ 
niſche Angelegenheit, politiſche Prinzipien kommen dabei gar nicht ins 
Spiel — ſo bleibt das große Bedenken, wie ich dieſes Geſetz zu Art. 
64 der Verfaſſungsurkunde ſtellt. Derſelbe ſagt, daß Geſetzesvorſchläge, 
welche einmal zurückgewieſen ſind, im Laufe der Seſſion nicht mehr 
erneuert werden dürfen. Eine Etatspoſition iſt integrirender Theil des 
Etatsgeſetzes und ſomit ein Geſetzesvorſchlag, das iſt unbeſtreitbar. Hier 
wird nun zwar etwas anderes proponirt, als in der abgelehnten Elats⸗ 
pofition. Das Wort „Schauprämien“ beweiſt indeſſen nichts. Das 
Rennen kann man auch nur mit den Augen wahrnehmen, es findet 
alſo eine Schau ſtatt und die in den Motiven erwähnte Kommiſſton 
von Sachverſtändigen tft ungefähr zuſammengeſetzt, wie die Kommiſ⸗ 
ſion im Hoppegarten Um dieſe Bedenken zu beſeitigen, müſſen alſo 
noch andere Erklärungen des Miniſters darüber vorliegen, in welcher 
Weiſe er die Fonds zu verwenden gedenkt. Der Verfaſſungsgrtikel 
will das Haus davor ſchützen, daß durch Ermüdung ein indirekter 
Zwang geübt wird; eine ſolche Ermüdung wird gerade bei ſo unter⸗ 
geordneten Gegenſtänden, wie dieſen, eintreten und ebendeshalb haben 
wir gerade im jetzigen Stadium der Seſſion alle Urſache, darauf zu 
achten, daß in keiner Weiſe für ſpätere Zeit Präjudizien herbeigeführt 
werden. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Vorlage hat in dieſem 
Hauſe ſo warme Vertreter gefunden, daß ich es für über flüſſig halte, 
noch etwas hinzuzufügen. Indeſſen nöthigen mich die letzten Worte 
des Herrn Vorrrdners, einige Aufklärungen zu geben. Es geſchieht 
dies weſentlich, um etwaige Verfaſſungsbedenken bei Anhängern der 
Vorlage zu beſeitigen. Es handelt ſich in dieſem Geſetz durchaus nicht 
um dieſelbe Sache, welche in jener Etatspoſition verworfen worden 
iſt, Tom kann Art. 64 der De faſſung gar nicht hier herbeigezogen 
werden. Damals handelte es ſich um die Prämien für Pferderennen 
und ähnliche Zwecke; heut wird der Kredit verlangt zur Vertheilung 
von Schauprämien für Vollblutpferde. Danach liegt es durchaus nicht 


in der Abſicht der Regierung, die Vertheilung dieſer Prämien zu kom⸗ 


biniren mit den Rennen und nur für Pferde ſie zu ertheilen, welche 
auf der Rennbahn Sieger geweſen ſind, oder ein Pferd aus dem 
Grunde auszuſchließen, weil es nicht gerannt hat. Ich werde auch 
nicht die Vertheilung dieſer Prämien den Vorſtänden der Rennvereine 
überlaſſen, ſondern ſelbſtändige Organe ſchaffen, welche die Prämien 
auf Grund eigener Anſchauung vertheilen. Es handelt ſich darum, 
die Vollblutpferde intakt zu erhalten und zu hindern, daß ſie ins Aus⸗ 
land geführt werden; man will alſo nur den status quo aufrecht er⸗ 
halten. Andererſeits geht die Regierung von der Ueberzengung aus, 
daß, wenn die Vollblutzucht im Lande gedeihen ſoll, es nöthig iſt, 
Rennen zu veranſtalten und dazu ſtaatliche Unterſtützungen zu gewäh⸗ 
ren. Als davon 1834 zuerſt die Rede war, da ſprach Friedrich Wil⸗ 
helm IV. als Kronprinz in einem Reſkript aus, daß Rennen und 
Schauprämien in jeder Beziehung zu fördern ſeien, weil fie auf die 
Perbeſſerung der Pferdezucht den bedeutendſten Einfluß hätten und zur 
Erreichung eines höheren Standpunkts unerläßlich nöthig ſeien. An 
dieſem Geſichtspunkte iſt immer ſeſtgehalten worden. Unter Mitwir⸗ 
kung diefes Hauſes find die Prämien von 17,000 Thalern auf 26,000 
Thlr. und endlich auf 50,000: Thlr. erhöht worden; und es wurde 
dieſe Sache auch von Rednern der Linken mit großem Feuer hier ver⸗ 
kreten. Ich habe die Zwiſchenzeit nicht vorübergehen laſſen, ohne mich 
unterrichten zu laſſen von verſchiedenen Seiten, und ich muß auführen, 
daß die verſchiedenſten Gutachten zuſammentreffen in der Anſchauung, 
daß Rennen nöthig ſeien zur Erhaltung der Vollblutpferde, und 
darum auch Staatsprämien, wie dies das Beiſpiel faſt aller anderen 
Großſtaaten Europas beweiſt. Auf Grund dieſer Gutachten werde ich 
um ſo mehr in der Intention beſtärkt, dem nächſten Landtage in dem 
Budget dieſelbe Vorlage machen zu müſſen, und keinen Wechſel in dem 
bisherigen Syſtem eintreten zu laſſen. Jetzt allergings handelt es ſich 
um ein anderes Prinzip, allein ich erkläre offen, daß die Regierung in 
der nächſten Seſſion Ihre Mitwirkung abermals in Anſpruch nehmen 
wird, um durch Vertheilung von Rennprämien die Vollblutzucht zu 
fördern. Diesmal aber iſt Herr Richter ſehr wohl in der Lage, der 
Vorlage zuzuſtimmen; ich bikte das Haus dieſelbe anzunehmen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abgeordneter 
von Kardorff, daß er dem Abgeordneten Richter die Abſicht, das 
Haus in einem unbewachten Moment zu überrumpeln, nicht zuſchreibe, 
aber die Thatſache der Ueberrumpelung liege gleichwohl vor. Ferner 
ſei die Bezeichnung der Mitglieder des Unionsklubs als „Gründer“ 
nicht richtig und nicht paſſend, da ſie zum großen Theile Landwirthe 
ſeien, die mit berliner Verhältniſſen in der weitläufigſten Beziehung 
ſtänden und nur durch das Intereſſe am Sport veranlaßt ſind dem 
Klub beizutreten. 3 ö 

In der Spezialdiskuſſton über S 1 ſpricht Abg. v. Kirchmann: 
Wir ſind natürlich in keiner Weiſe gehindert, in der nächſten Seſſion 
wieder frei an die vorliegende Frage heranzutreten, gegenwärtig aber 
dürfen wir dieſem Geſetz nicht zuſtimmen, das die im Etat abgelehnte 
Pert wieder aufnimmt und darum gegen 8 64 der Verfaſſung 
verſtößt. 

Abg. Rickert: Nachdem der Herr Handelsminiſter die hin⸗ 
reichend genügende Erklärung abgegeben hat, daß es ſich bei dieſem 
Geſetz nicht darum handelt, Etwas zu erreichen, was in der abgelehnten 
Etatspoſitition erreicht werden ſollte, glaube ich im Einverſtändniß 
mit der Mehrzahl meiner politiſchen Freunde ſagen zu dürfen, daß 
wir jetzt für die Vorlage ſtimmen werden. Ich enthalte mich, auf den 
Gegenſtand ſelbſt weiter einzugehen und möchte Ihnen nur noch die 
Annahme meines Amendements empfehlen, mit dem ich mich im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Regierung zu befinden hoffe. (Beifall rechts.) 

Der Han delsminiſter erklärt ſich mit dem Amendement Rickert 
einverſtanden und wird das Geſetz mit dieſem Zuſatz faſt einſtimmig 
angenommen. Die Fortſchrittspartei und auch Abg. Richter ſtim⸗ 
men für daſſelbe, dagegen Abg. Lasker. 1 85 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die im 


gen eingelaufen ſind. Nach der mir gewordenen Auskunft kann ich 10 


duſtrie zum großen 
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Jahre 1875 vor Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats zu Yeiftender 
Staatsausgaben. ; i leitenden 
Abg. Haacke beantragt, denſelllen an die Budgetkommi zur 
e zu 0 5 9 9 10 ſſton zur 
g. Dr. Virchow: Auch ich halte eine gründliche Erört 
der Vorlage in der Kommilfton für überaus wünſchenswerth. Ang 9 
den Motiven wird nicht erſichtlich, nach welcher Richtung hin die Pe, 
gierung künftig das Etatsweſen geſtalten will. Ich nehme an, daß ſie 
eine Verlegung des Etatsjahres überhaupt wird eintreten laſſen, weil 
die bisherige Etatsberathung faſt nie zu Ende zu bringen war, und 
ſie wird ſich darüber zu enlſcheiden haben, ob ſie das Etatsjahr mit 
dem Kalenderjahre zufammenfallen oder es an einem ſpäteren Termin 
ablaufen laſſen will. In dem letzteren Falle würde ſich meines Ex⸗ 
achtens der 1. Juni beſſer empfehlen, als der 1. April, damit der 
Landtag mit Sicherheit mit dem Etatsgeſetz zu Ende kommen kann 
Damit wir aber die gegenwärtige Vorlage genau prüfen können, Bitte 
ich das Haus, die Verweiſung derſelben an die Kommiſſion zu he⸗ 
ſchließen. Dies geſchieht hierauf. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfz 
betreffend die Verwendung der verfallenen Kaution fir 
das Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗ Unternehmen 
deſſen einziger Paragraph lautet: 5 

„Der Handelsminiſter wird ermächtigt, die von der Holle-Spran. 
Gubener Eiſenbahngeſellſchaft für die rechtzeitige betriebsfähige Vol, 
lendung und Ausrüſtung der Halle⸗Sorau-Gubener Eiſenbahn beſtele 
und fett dem 1. Januar 1871 dem Staate verfallene Kaution im Bi. 
trage von 300,000 Thlru nebſt den inzwiſchen aufgelaufenen Zinfen 
der Halle Gorau Gubener bug u e den für den Bau einer 
Eiſenbahnwerkſtätte in Kottbus und für den Ausbau des Bahnhof 
Sorau zu Eigenthum zu üherweiſen.“ ; 

Abg. Dr. Löwe giebt der Staatsregierung zur Erwägung an 
heim, ob es ſich nicht empfehlen würde, in Satin die Verträge mit 
den Eiſenbahngeſellſchaften derart abzuſchließen, daß die Regierung in 
Betreff der Verwendung der verfallenen Kaution freiere Hand hat, alg | 
dies in dem Vertrage mit der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſel 
ſchaft der Fall geweſen war. j 

Der Geſetzentwurf wird hierauf ohne Diskuſſion genehmigt. 

Ebenſo wird auch der Geſetzentwurf betreffend die Bey 
wendung der von dem Kommerzienrath Sabey zu Mün⸗ 
ſter für den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Weſel 
nach Bocholt beſtellten, dem Staate verfallenen Kaution 
ohne Diskuſſion angenommen. i 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfeß 
betreffend die Vermehrung des Betriebsmaterials 99 
Staatseifenbahnen, nach welchem aus den Geldmitteln, welche 
auf Grund der Beſtimmungen in den Artikeln VI. und VII. des Reid 
geſetzes, betreffend die franzöſiſche Kriegskoſtenentſchädigung vom 8. Jul 
1872 der preußiſchen Staatskaſſe überwieſen ſind, die Summe von zehn 
Millionen Thalern zur Vermehrung des Betriebsmaterials der Staatz 
bahnen verwendet werden ſoll. 5 

Abg. Schroeder (Lippftadt) beantragt, die Vorlage an die 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Allein für die 
Oſtbahn ſollen 7,651,760 Thlr. verwendet werden und doch darf man 
annehmen, daß der Verkehr auf der Oſtbahn, welcher in jüngſter Zeit 
allerdings koloſſale Dimenſionen angenommen hatte, abnehmen wird 
da die faſt parallel laufende Thorn⸗Inſter burger Eiſenbahnlinie bereits 
eröffnet und dem Betriebe übergeben worden iſt. Dieſe ganze Nach⸗ 
forderung von kleinen Partikularkrediten iſt überhaupt nicht geeignet, 
die Ueberſicht über das Budget zu erleichtern. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich bitte Sie, den Geſetzent⸗ 
wurf nicht an die Kommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen, da 
es im Intereſſe des Verkehrs dringend wünſchenswerth iſt, die 
Vorlage ſchleunig durchzuberathen. Ich bin ſchon früher auf die 
ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe auf der Oſtbahn aufmerkſam gemacht 
worden und habe deshalb von der Direktion der Oſtbahn nähere 
Auskunft erbeten und auch erhalten. Es iſt Ihnen aus den Zeitungen 
bekannt geworden, daß eine Menge Beſchwerden über Ver kehrsſtörun⸗ 


durchaus nicht anerkennen, daß alle dieſe Beſchwerden begründet ſind u 
daß die Verwaltung an den Verkehrsſtörungen Schuld ſei. Der Verke 
der Oſtbahn hat im Jahre 1873 gegen das Vorjahr bedeutend zugenommen 
und zwar der Lokalverkehr um 33 Prozent, der direkte Verkehr um 60 
Prozent, der Geſammtverkehr um etwa 40 Prozent, der Verkehr mit 
Rußland aber hat eine Steigerung von 241 Prozent erfahren und be⸗ 
trug 6,216,287 Zentner. Dieſe bedeutende Steigerung beruht Haupt 
ſächlich auf der Eröffnung wichtiger Bahnſtrecken im Innern Ruß⸗ 
lands, durch welche reiche und früchtbare Diſtrikte dem Verkehr er⸗ 
ſchloſſen find. Im Jahre 1873 wurden nämlich eröffnet und traten 
mit der Oſtbahn in Verkehr die Bahnſtrecken Orel⸗Griaſt, Griafte 
arocyn, Landwaroff⸗Bomny, Kursk Charkow Azow und Gatſchina⸗ 
altiſchport, zuſammen mit einer Längenausdehnung von 2925 Kilo⸗ 
meter. Die Produktion der von dieſen Bahren durchſchnittenen Lan⸗ 
destheile findet ihren Ahſatz vorzugsweiſe nach der weſtlichen Greme 

Rußlands, woſelbſt die Vermittelung des Weitertransports zum gro⸗ 
ßen Theile der Oſtbahn zufällt. — Die Steigerung des Verkehrs wird 
— wenn auch nicht in demſelben Maße — aller Vorausſicht nach im 
laufenden Jahre fortdauern, da auch in dieſem Jahre erhebliche, füt 
den Verkehr der Oſtbahn gleich günſtige Bahnſtrecken im Innern 
Rußlands, z. B. die Bahnen von Wjasma über Kaluga 112 7 Tula, 
dem Betriebe übergeben werden und die Entwickelung des Verkehrs 
auf 11155 Bahnen in den erſten Betriebsjahren regelmäßig im Stel, 
gen bleibt. N 

Bei dieſer Lage der Verhältniſſe hat es die königl. Staatsregie⸗ 
rung für ihre Pflicht erachtet, mit der gegenwärtigen Forderung an 
Sie heranzutreten. Während auf allen übrigen Staatseiſenbahnen 
durchſchnittltch 16,3 Achten pro Kilometer vorhanden find, find auf der, 
Oſtbahn nur etwa 14 Achſen pro Kilometer vorhanden. Hierzu kommt, 
daß von Seiten der Kaufmannſchaften fortwährend um Abhilfe der 
großen Uebelſtände auf der Oſthahn petitionirt wird. Ich glaube ſo⸗ 
5 0 daß 10 Grund zur kommiſſariſchen Berathung der Vorlage nicht 

orhanden iſt. 

Abg. Miquel: Auch ich halte eine kommiſſariſche Berathung 
nicht für erforderlich. Hat doch das Haus ſeit langer Zeit die Regie 
rung gedrängt, mehr zu thun für die Vermehrung der Betriebsmittel 
auf den Staatsbahnen, insbeſondere auf der Oſtbahn, weil fie in det 
That früher in dieſer Hinſicht nicht dag Ihrige gethan hat. Die 
jetzige außerordentliche Steigerung des Verkehrs auf der Oſtbayn it 
keine nur vorübergehende, da fie durch die fortwährend zunehmende 
Ausdehnung des ruſſiſchen Eiſenbahnverkehrs, insbeſondere durch den 
Ausbau der polniſchen Eiſenbahnen bedingt iſt. Auch glaube ich, 115 
der Staat mit der Befriedigung derartiger Bepürfniſſe nicht bis au 
den letzten Augenblick warten darf; thut er dies, ſo treibt er die Preilt 
für die Betriebsmittel fünftiih in die Höhe. Gerade jetzt, da die Ju 
N Theil unbeſchäftigt ift, iſt ein günſtiger Augenblich 
das Bedürfniß zu billigen Preiſen zu decken. Ich erachte daher eim 
Berathung der Vorlage in der Budgetkommiſſion weder für nothwen⸗ 
dig, noch für erſprießlich. | 1 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich bin von der Nothwendig⸗ 
keit, Betriebsmittel für die Staatseiſenbahnen zu beſchaffen, fo durch⸗ 
drungen, daß ich dem Herrn Handelsminiſter einen unlimitirten Kredit 
zur Bispoſition geſtellt habe. Jeden Tag, den wir verlieren, halte ich 
in der That für einen verlornen, während der Finanzminiſter in det 
unangenehmen Lage ſich befinpet, die Schätze zu bewahren, die er gern 
los werden möchte. (Heiterkeit. ) \ 

In der Sperialdisfuffton ergreift zu $ 1 das Wort der Ab. 
Schroeder (Lippftadi): Nach den Ausführungen des Herrn Han⸗ 
delsminiſters find meine Bedenken gegen die ſoforlige Vornahme der 
zweiten Berathung der Vorlage im Hauſe zum größten Theile ge⸗ 
wichen. Ich will aber noch eine Thatſache anführen, die ich aus den 
Zeitungen erfahren habe. Auf der Rheiniſchen, der Köln-Mindener 
und der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſtehen eine Menge ver? 
ſchiedener Wagen unbenutzt; auf der letzteren Bahn z. B. 3560 offene 
Güterwagen. j 

Abg. Berger (Witten): Die von dem Herrn Vorredner mitge 


orredners kann die Regierung nicht geben. Die Erhebung des 
Chauſſeegeldes hat ja überall ihren Urſprung darin gehabt, daß man 
für die Benutzung einer Straße eine Gebühr bewilligte; und dieſe 
Bewilligung war das Mittel, den Chauſſeehau zu fördern. Nun kann 
man wohl in einem Staatsweſen in der glücklichen Lage ſein, auf dieſe 
bisber nothwendige Gebühr zu verzichten, man darf aber nicht dabei 
der Frage präöjudiziren, wie es mit Straßen gehalten werden ſoll, die 
auf Koſten kleinerer Verbände erbaut ſind. Die Regierung ſagt 
durchaus nicht, daß es bei den jetzigen Zuſtänden ſein Bewenden haben 
ſolle, ſondern ſie hält es vielfach für wünſchenswerth, wenn es die 
finanziellen Verhältniſſe der kleineren Verbände geſtatten, dieſe Gebühr 
zu e nur ſoll dieſer Frage in dem vorliegenden Geſetz nicht 
orgegriffen werden. 
5 dg. v. Mallinckrodt: Auch ich muß den Aeußerungen des 
Herrn v. Benda den entſchiedenſten Widerſpruch entgegenſetzen; es iſt 
unrichtig, daß die zwangsweiſe Aufhebung auch der Kreischauſſee⸗ 
gelder die Konſequenz dieſes Geſetzes ſei. Viele Kommunen und Streije 
haben nur darum jo bedeutende Ausgaben für den Chauſſeebau ge⸗ 
macht, weil ihnen vom Staat die Zuſicherung gegeben wurde, Ge⸗ 
bühren dafür zu erheben. Ohne ihnen eine Entſchädigung für die 
Aufhebung derſelben zu geben, darf der Staat eine ſolche nicht 
ekretiren. . 
5 Abg. Miquel: Die letzte Behauptung des Herrn Vorredners 
trifft nur da zu, wo die Gebührenerhebung auf einem Privattitel 
beruht, nicht aber da, no ſie durch Geſetz geſtattet worden iſt. Ueher⸗ 
haupt bin ich gar nicht ein ſo großer Gegner von derartigen indirekten 
Abgaben, weil wir denſelben manchen Kulturfortſchritt verdanken. 
Jedenflls können wir der Vorlage gern zuſtimmen, weil die Regierung 
in erſter Linie die Verantwortung für Aufgabe von Einnahmen trägt. 
Sollte dieſelbe eine zu große Reduktion herbeiführen, ſo wird die Re⸗ 
gierung auch beſſere Einnahmequellen zu finden wiſſen. 
Abg. v. Kardorff: Ich theile eher den Standpunkt des Herrn v. 
Bendg als den der anderen beiden Vorredner. Irre ich nicht, ſo iſt 
auch bereits vom Hauſe einmal eine Reſolution beſchloſſen worden, 
bei Ueberweiſung der Provinzialfonds das Chauſſeegeld ganz gufzuhe⸗ 
ben. Das darf der Staat eben jo gut, wie er die Mahl⸗ u. Schlacht⸗ 
ſteuer beſeitigt hat. Uebrigers thun wir beſſer, dieſe Erörterungen 
bis zur Berathung der Wegeordnung zu verſchieben. ; 
u Abg., Dr. Lasker: Herr v. Benda wird einſehen, daß ſelbſt die An⸗ 
regung eines guten Gedankens oft der Diskuſſion nachtheilig iſt. Ich 
halte die Aufhebung des Chauſſeegeldes für einen großen Kulturfort⸗ 
ſchritt, mit dem uns die Schweiz und Süddeutſchland bereits voran⸗ 
egangen find. Trotzdem wollen wir die Beſeitigung dieſer 1 
bgabe der Zeit überlaſſen; ich zweifle nicht, daß ein beſtändiges An⸗ 


kämpfen dagegen die Kreiſe allmälig veranlaſſen wird, darauf zu ver⸗ 


zichten. Berechtigt zu dieſer Aufhebung ohne eine Entſchädigung iſt der 
Stagt auf alle Palle . K e ER ck 
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. In der Spezialdiskuſſion 

über 8 1 verlieſt Abg. Miquel die im vorigen Jahre gefaßte Reſo⸗ 
lution, die Staatsregierung zur Aufhebung alles Chauſſeegeldes auf⸗ 
zufordern. Das Geſetz wird in ſeinen einzelnen Theilen in 2. Leſung 
angenommen. 

Es folgen mehrere Berichte der Budgetkommiſſion, betreffs der 
Dechargeertheilung an die Regierung oder die Oberrechnungskammer. 

Dabei weiſt der Referent Dr. Virchow auf die Nothwendigkeit 
der baldigen Trennung des Reichsrechnungshofes von der preußiſchen 
Oberrechnungskammer hin, weil damit vielen Unzuträglichkeiten ein 
Ende gemacht würde. Ferner erklärt er es für einen Mißſtand, daß 
die bei der Oberrechnungskammer beſchäftigten Hilfsarbeiter eine 
Stimme bei den von ihnen ſelbſt bearbeiteten Sachen haben. Dadurch 
könne leicht die Unabhängigkeit dieſes Kollegiums gefährdet werden. 

Das Haus ſtimmt dem hierauf bezüglichen Antrage der Kom⸗ 
miſſton zu, die Regierung aufzufordern eine entſprechende Aenderung 
des Regulativs herbeizuführen, nachdem Geh. Rath Rudorff und 

manzminiſter Camphauſen ſich damit einverſtanden erklärt haben. 
ie gewünſchten Dechargen werden ertheilt. 

Um 41 Uhr vertagt ſich das Haus bis Die nſtag 10 Uhr. 
(Kleinere Geſetze.) Erſte und zweite Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie des Staats 
für eine Prioritätsanleihe der Berliner Nordbahn. 


rr. ͤ b...... EI NELREE TRETEN 
Lokales und Frovinzielles 
8 Poſen, 12. Mai 


| r. Der Oberpräſident Günther reiſte Montag Abends 114 Uhr 
und der Oberbürgermeiſter Kohleis Montag Vormittags 105 Uhr 
nach Berlin. 

r. Der kommandirende General v. Kirchbach reiſte Dienſtag 
Morgens von hier nach Görlitz zur Inſpektion über die Truppentheile 
der 9. Diviſion, und der Generallieutenant v. Sandrat (Komman⸗ 
deur der 10. Diviſion) nebſt dem Generalmajor Haberlandt 
Dienſtag Morgens 64 Uhr nach Samter. 

Aus der polniſchen Geſellſchaft. Der „Wiarus“, welcher 
überhaupt mit großer Offenheit die Ausſchreitungen ſeiner Landsleute 
geißelt, ſchreibt in feiner letzten Nummer: „Der Hazardſpieler⸗Verein 
in Poſen müßte ſich, wie Kenner behaupten, fo ſchnell wie möglich 
auflöſen, denn fonſt wird er zwar keine Sündfluth, aber eine Thrä⸗ 
nenfluth von Wittwen, Müttern und Waifen herbeiführen.“ 

9 — Aus Polniſch⸗ Amerika. Die von uns bereits erwähnte 
Erthiſcen Adreſſe der in Amerika lebenden Polen an den ehemaligen 
babe Ledochowskt iſt nunmehr endlich in der Richtung nach Oſtrowo 
ſtägeſchwommen. Die „Gazeta Torunska“ bedauert — aus begreif⸗ 
ichem Grunde — den Inhalt derſelben nicht ausführlich mittheilen 
2 und zitirt nur den Schlußpaſſus, worin dem pol niſchen 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


Ni er Hamburg, 11. Mai. Wie der „Hamburger Börſenhalle“ aus 

al de Janeiro vom 28. April pr. Telegraph nach Pernambuco ge⸗ 
5 det wird, find feit 22. April die hauptſächlichſten Verkäufe für 
5 merika abgeſchloſſen worden. Preis für good firft 7350 a 7500, für 
egular 6850 a 7000, für ordinary 6100 a 6600 Reis. Tägliche 


2 Locomobilen getrieben wurde, — J 
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London 25; a 258 sh. 
** Preußiſche Bank. Wochen⸗ Ausweis vom 7. Mai 1874. 


Aktiva. 
1. Geprägtes Geld und Barren Thlr. 236,543,000 — 


687,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
cheine 4,299,000 — 1,360,000 


3. Wechſel⸗Beſtände 
4. Lombard⸗Beſtände 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene | 


134,182,000 — 3,033,000 
22,079,000 — 1,440,000 
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Forderungen und Aktiva = 5,221,000 + 389,000 
Paſſiva. 

6. Banknoten in Umlauf Thlr. 282,141,000 — 4,233,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien „31,905,000 + 257,000 
8. Guthaben der Staatskaſſen, \ 

a h | 

mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 

kehrs 3 56,372,000 — 2,159,000 


Auf die Befriedigung des Ultimobedürfniſſes iſt in der erſten 
Woche des neuen Monats ein raſches Sinken des Portefeuilles um 
über 3 Millionen und eine Abnahme der Lombardbeſtände um faft 17 
Millionen gefolgt. Zugleich find die Depoſiten um + Million und der 
Vorrath an Staatspapieren um gegen 400 000 Thaler geſtiegen. Wenn 
dagegen das Guthaben⸗Konto um 2,160,000 Thlr. geſunken, außerdem 
noch der Metallſchatz eine Verringerung von ca. 700,000 Thlr. erfahren 
hat und an Kaſſenſcheinen ſogar 13 Millionen weniger vorräthig ſind 
als am 30. April, ſo konnte dennog der Notenumlauf um mehr als 
den doppelten Betrag dieſer beiden letztgedachten Poſten, d. h. um 
nahezu 4 Millionen, vermindert werden. Die Summe der zirku⸗ 
Urenden Noten findet jetzt zu ca. 851 pCt. Deckung in Metall und 
Kaſſenſcheinen. 

** Wien, 9. Mai. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn betrugen in der Woche vom 30. April bis zum 6 Mai 500,296 
Fl. ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine 
Mindereinnahme von 153,374 Fl. g 
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Vermiſchtes. 
* Königsberg i. Pr., 11. Mai. Der Regierungsdampfer 


„Merkur“, der auf dem Pregel lag, ift in der Nacht vom 9. bis 10. 
d. M. in Brand gerathen und geſunken. 


& Breslau, 10. Mai. [Vom Maſchinenmarkte. Pferde⸗ 
[hau und Lotterie. Villenſtadt. Bazar. Ultramontanes.] 
Unſer Maſchinenmarkt iſt bei günſtiger Witterung verlaufen und hat, 
wie von allen Seiten verſichert wird, für die Ausſteller ſehr zufrieden = 
ſtellende Erfolge gehabt. Der erſte Tag, zu einem Eintrittspreiſe von 
15 Sgr., war der Beſuchteſte und iſt es uns aufgefallen, ohngeachtet 
dieſes verhältnißmäßig hohen Preiſes, eine Menge, dem Ruſtikalſtande 
angehörige Landleute in der Ausſtellung zu ſehen, was ſeinen Grund 
wohl nur darin haben kann, daß dieſelben nicht die Letzten beim An⸗ 
kauf der Maſchinen und Geräthſchaften ſein, ſondern ebenfalls das 
Recht der Auswahl haben wollen. An neuen Erfindungen ſind zwei 
Motoren zu erwähnen, von denen der eine zur Stroh⸗ der zweite zur 
Petroleumheizung eingerichtet war. Der erſtere ſoll 10 Schütten 
Stroh zum Bruſch von 100 Garben Getreide brauchen und iſt zumeiſt 
auf holz⸗ und kohlenarme Gegenden berechnet. Es find mehrere dieſer 
Motoren nach Rußland verkauft worden. Der Petroleum⸗Motor, 
deſſen Betrierskoſten auf 14 Pfund Petroleum pro Stunde und 
Pferdekraft angegeben wurden, hatte einen außergewöhnlich hohen 
Preis und blieb unabgeſetzt. Dagegen ſind weit über 100 amerikaniſche 
Mähmaſchinen mit Flügelrechen theils vom erh aus gekauft, theils 
beſtellt worden, da ſich dieſelben bedeutend beſſer bewähren als die eng⸗ 
liſchen. Auf hohem Holzgerüſt hatle ein hieſiger Fabrikant ſeinen neuen 
patentirten continuirlichen Maiſchdeſtillirapparat aufgebaut, der durch 

m Ständehauſe waren die Ge⸗ 
winne zur Pfer deſchau ausgeſtellt, welche meiſt in Reitutenſilien und 
Geſchirren beſtanden. Zwei hochelegante Wagen von Feldtau aus 
Freiburg waren auf der Maſchinen⸗Ausſtellung ſelbſt als Gewinne 
angekauft und heſteht der erſte Preis in einer vollſtändig beſpannten 
Equipage im Werthe von 2500 Thlr. Freilich fallen auf 60,000 Looſe 
nur 600 Gewinne, von denen reichlich / nur etwa den Werth der 
Einſätze repräſentiren, jeder aber erkauft mit ſeinem Looſe ja die Hoff⸗ 
nung und die Möglichkeit, einen Hauptgewinn zu erhaſchen, und ſchon 
dieſe Möglichkeit iſt den eingeſetzten Thaler werkh. — Dieſer Tage wa⸗ 
ren wir in der zur Quiſtorpſchen Concursmaſſe gehörigen Villenſtadt, 
welche in ihrer jetzigen Verfaſſung einen recht traurigen Eindruck 
macht. Denken Sie ſich ein Terrain von 120 Morgen, ſämmt⸗ 
lich in geräumige Straßenviertel und Bauplätze abgetheilt, die 
Wege gepflaſtert und mit Bäumen beſetzt und die Gas⸗ 
kandelaber an Ort und Stelle. Auf dieſer weiten Fläche 
ſtehen ca. 20 Villen, von denen etwa 10 fertig und von den fertigen 
wiederum die Hälfte bewohnt ſind. Alle übrigen ſind mehr oder we⸗ 
niger noch im Ausbau begriffen, aber alle Thätigkeit ruht, die Wege 
und reise jüberziehen ſich mit Unkraut und nur hin und wieder 
durchſtreifen einzelne neugierige Spaziergänger die verödeten Gefilde. 
Der bereits mit Anlagen verſehen geweſene, üher 10 Morgen große, 
der ebenfalls in Liquidation befindlichen Schleſiſchen Aktien⸗Brauerei 
gehörige Platz an dem Reſtaurationsgebäude der Villenſtadt iſt neuer⸗ 
dings wieder umgegraben und feiner urſprünglichen Beſtimmung, dem 
Ackerbau, zurückgegeben, d. h. man hat ihn einfach mit Kartoffeln be⸗ 
ftedt. Ein anderes belebteres Bild bietet dagegen das an der Schweid⸗ 
nitzerſtraße belegene, der Immobilien⸗Geſellſchaft gehörige Bauterrain, 
auf dem ehemals die Marſtallgebäude ſtanden. Durch die raffinirteſte 
Ausnutzung (dieſe Bezeichnung ſelbſtberſtändlich im beſſeren Sinne 

ebraucht) iſt dieſes etwa 2 Morgen große Grundſtück durch eine 
chräg gelegte Straße, die Königsſtraße, durchſchnitten und in zwei 
rechtwinklige Dreiecke getheilt. Die hierdurch gebildeten fünf Seiten 
(die ſechste Seite lehnt ſich an die Rückſeite der Junkernſtraße) wer⸗ 
den mit dreiſtöckigen Häuſern beſetzt, deren Parterre⸗Räumlichkeiten 
ſalben u zu offenen Geſchäften eingerichtet werden, ſo daß in den⸗ 
elben über 60 Läden entſtehen, welche durchſchnittlich, da ſie im 
belebteſten Theile der Stadt liegen, eine Miethe von 1000 Thlr. brin⸗ 
gen werden. Das find allein die Zinſen zu 6 Prozent von 1 Million 
Thaler Kapital und rechnet man hierzu noch die Erträge der betreffen⸗ 
den drei Elagen, von denen der erſte Stock, wie dies am Ringe zum 
größten Theile ſchon jetzt der Fall iſt, ebenfalls zumeiſt als Geſchäfts⸗ 
räume benutzt werden dürften, fo iſt eine Verzinſung von 3 Millionen 
Thaler für das betreffende Grundſtück wohl kaum zu hoch gegriffen. 
— Der Ankaufspreis betrug, wenn wir nicht irren, 360,000 Thlr. — 
Aus ultramontanen Kreiſen vermögen wir mitzutheilen, daß heute unter 
Führung des geiſtlichen Rathes Müller eine Deputation aus Berlin 
hier eingetroffen iſt, um dem Fürſtbiſchof ihre Huldigungen darzu⸗ 
bringen. — Etwas Reelleres erfahren wir aus Frankenſtein, indem der 
Prior des dortigen Kloſters der barmherzigen Brüder, dem dorthin 
berufenen neuen Kaplan gemäß den Maigeſetzen, auf Anrathen des 
hieſigen Prälaten Neukirch, dem Oberpräſidenten präſentirt hat 
und deſſen Anſtellung von dieſem genehmigt worden iſt. Möchte dieſes 
erſte Zeichen der Fügſamkeit nicht vereinzelt bleiben. 


Veramwurtlicher Redakteun:: Dr. Julias Waſner in Poſen 
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ngesommene Jgremde vom 12. Mai. 
STERNE HOTEL DE PBUROFE, Gutsbeſitzer Graf Kwilecki 
aus Kobelnik, Dr. Fahnenſchmidt a. Frankfurt a. M., Oberamtmann 
Trappen und Frau a. Schwedt, Kapitän Dolega a. Hamburg, Edel⸗ 
mann v. Oſſowski a. Warſchau, Kaufm. Grunert a. Bocharnch, Frau 
Rittmeiſter Jauernick a. Targowagorka, Gutspächter von Pagowski 
a. Kornatowice. 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Holz aus 


Durchſchnittszufuhr 2600, Vorrath in dis 145.000 Sack Couss auf 


Nh 


zolf a. Gneſen. 

. MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kierbis, 
Eitener g. Berlin, Goldſtein a. Plauen, Titz a. Driefen, Häusler g. 
Mannheim, Schäfer, $ 
Ratibor, Gagel a. Kronach, Abraham a. Bremen, Redinghaus aus 
Elberfeld, die Rittergutsbeſitzer v. Gromadzinski a. Gonzawy, Baron 
v. Tſchepe u. Fam. a Broniewice, Graf v. 
Jagow a. Breslau, Direktor Lehmann a. Nitſche, Kittel und Tochter 
d. Wongrowitz, Reſtaurateur Dreſcher a. Drieſen. 

C. SCHARF 


FENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Roſenthal aus 


Obornik, Rieß a. Pudewitz, Roſenthal a. Berlin, die Zimmermeiſter 
Schmidt a. Wollſtein, Steinbach a. Schroda, Rent. Frau Cramer u. 
Tochter a. Obornik, Bürgermeiſter Reimann ca. Poln. Liſſa, Ober⸗ 
Inſpektor Jacoby a. Stettin, Landwirth Cohen a. Oſtpreußen, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Fuhrmann a. Briefen. 


„ —ꝙ„—.ñ —•—ũ—— ͤ—T T——5—ʃ— TERUTEN GREEN 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Bern, 12. Mai. Die „Amtszeitung“ iſt ermächtigt zu erklären, 
daß die Behauptungen der Timeskorreſpondenz vom 5. Mai, betref⸗ 
fend ein angebliches Geſpräch zwiſchen dem König von Italien und 
Bismarck, gänzlich erfunden fei. 

Paris, 11. Mai. In einer heutigen Verſammlung des linken 
Zentrums zeigte ſich eine dem Miniſterium ungünſtige Stimmung. 
Mehrere Redner wieſen auf die Fortſchritte des Bongpartismus hin, 
welche nur der Haltung des Miniſteriums, der Ungewißheit der poli⸗ 
tiſchen Lage zuzuſchreiben ſeien. Eine Verſammlung der Rechten be⸗ 
rathſchlagte, ob das Wahlgeſetz vor dem Munizipalgeſetz in der Natio⸗ 
nalverſammlung diskutirt werden ſolle und beauftragt den Fraktions⸗ 
vorſtand ſich zwecks Herbeiführung einer Verſtändigung mit dem 
Vorſtand des rechten Zentrums und mit der Regierung in Verbindung 
zu ſetzen. Es verlautet, die Regierung werde am Freitag den Geſetz⸗ 
entwurf zur Errichtung einer erſten Kammer einbringen. 

Madrid, 11. Mai. Dem „Imparcial“ zufolge brach in der ge⸗ 
ſtrigen Miniſterraths⸗Sitzung eine Kriſis aus, indem Martos für die 
Nothwendigkeit eines nochmaligen Verſuchs zur Verſöhnung der Par⸗ 
teien eintrat, womit ſich ein Theil der übrigen Miniſter nur bedin⸗ 
gungsweiſe einverſtanden erklärte. Serrano vertagte die Entſcheidung 
auf morgen. Dem Vernehmen nach wird Zabala mit der Bildung 
eines Verſöhnungsminiſteriam beauftragt, worin auch Garcia Rugiz 
eintreten ſoll. Marton wird ausſcheiden. 


Auktion. 


Mittwo 
werde ich verſchiedene Möbel, Teppiche ꝛc. ꝛc. verſteigern. 
Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 egraphiſche Jörſenberichte. 


Breslau, 11. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 


Nr. 100 Liter 100 PCt. pr. Maj 237, kr. Auguſt⸗ September 2 . 
September⸗Oktober —. Weisen pr. Mat, 90 } 92 15 
61, pr. Juli⸗Auguſt 584, pr. September Oktober — Mühst 


r. 
Ma und pr. Mai⸗Juni 187, pr. September⸗Oktober 197. Zink 670% x 


Wetter: Schön. 

Bremen, 11. Mai 
12 Mark 50 Pf. bez. 

Dambpurg, 11. Mai, Nachmatags. (Getreidemarkt.) Weizen und 
Roggen loko ruhig, beide auf Termine feſter. Weizen 216⸗ fd. pr. Mai⸗ 
Jun 1000 Kilo netto 258 B., 257 G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 
255 B, 254 ©, pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kils netto 253 B., 252 G., pr. 
Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 247 B, 245 G. Roggen pr. Mai⸗ 
Juni 1000 Kilo netto 179 B., 178 G., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 
177 B., 175 G., i Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 173 B., 172 G., pr. 
Auguft-Septbr. 1000 Kilo netto 171 B., 170 G. Zafer ruhig Gerſte 
ſeſt. Rüß b! ſtill, koko 574, pr. Mai 57, pr Oktober 200 Pfd. 59. 
Spiritus feſt, pr. Mai⸗ Juni 543, pr. Juli⸗Auguſt 56;, pr. Auguſt⸗ 
September 575, pr. September⸗Oktober pr. 100 Liter 100 pCt. 57. 
8 8 55 8 1100 un ne n white 
lolo 12, 80 B. 12, G., pr. Mai 12, „pr. Auguſt⸗Dezember 
13, 60 @. — Wetter: Bewölkt RSS 

Köln, 11. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Geireivemarkt.) Wetter: 
Rauh. Weizen höher, hieſiger loko 9, 15, fremder 9, 77, pr. Mai 
9, 5, pr. Juli 8, 248, pr. November 7, 28. Roggen beſſer, fremder 
lolo 6, 15, pr. Mat 6, pr Juli 5, 20%, pr. November 5, 17. Nüb öl 
behauptet, oro 104, pr. Mai 10½0, Pr. Oktober 10 . 

London, 11 Mai, Vormittags. Die Getreidezufuhren vom 2. 
bis zum 8. Mai betrugen: Engliſcher Weizen 4023, fremder 18,945, 
engliſche Gerſte 928, fremde 7759, engl. Malzgerſte 17,918, engli⸗ 
ſcher Hafer 168, fremder 28,016 Qrtrs. Engliſches Mehl 15,607, 
fremdes 592 Sack und 3700 Faß. < 

London, 11. Mai, Nachmittags. (Getreidemarkt) Schlußbericht. 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt, aber ruhig. Ha⸗ 
fer; Sh. höher als die letzten Montagspreiſe. Weißer engliſcher Wei⸗ 
zen 62—68, rother 58 —63, hieſiges Mehl 45-54 Sh. — Wetter: Rauh. 

„Liverpool, 11. Mai, Nachmittags. Zaumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umſatz 20,000 Ballen, pavon für Spekulation und Export 
Ballen. Stramm, mitunter 4 höher. 

Mid dau Drieans 8, mipdling amerik. Sk, fair Dhollerah 58, 
mindiing fer Dhollerah 51, gobe mipdling Dhollerah 43, middling 
Shollerah 43, fair Bengal 43, fair Broach 5}, New fair Oomra 53, 
3900 fair Oomra 6, fair Madras 51, kair Pernam 81, fair Smyrng 
62, fair Egyptian 8. 1 

Upland nicht unter good ordinary Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 88, Mai⸗ 
Juni⸗Lieferung 8% d. 

Amſterdam, 11. Mai. 
kein Getreidemarkt. 


bez. — 


78, 00, pr. Juli⸗Auguſt 77, 00, pr. September: Dezember 68, 25. 


0 * 17 1 5 NN 
Produßten⸗Pörſe. 

Berlin, 11. Mai. Wind: NW. Barometer 28.3. Thermometer 
＋ 13, Witterung: Bedeckt. a 

Die Kaufluſt für Roggen gewann heute das Ueberwewicht und 
mußte trotz aller Zurückhaſtung ſich den allmäſig etwas erhöhten For⸗ 
derungen fügen. Der Umſatz erlangte nur mäßige Ausdehnung, aber 
die Haltung blieb ziemlich feſt bis zum Schluß. Wagre fand heute 
wieder vielſeitig Beachtung Gekündigt 6500 Ctr. Kündigungspreis 


571 Rt. per 1000 Kilgr. — Roggenmehl ein wenig feſter. Gekündigt 
; 1 * 


och, Roeſſeler a. Breslau, Dombrowski aus 


v. Czaruecki a. Rakwitz, v. 


ch den 13. d., von 9 Uhr ab, Sapiehaplatz Nr. 6, 


Roggen Br; dei 2 


Petroleum beſſer, Standard white Info 


Der Jubiläumsfeierlichkeit wegen heute 
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23000 Etr. Kündigungspreis 8 Rt 27 Sgr. per 1000 Kilogr. — Weizen | Auguſt —, Septbr⸗Oktbr. 19% - 3 d3., Oktbr. Nov. 193 bz. — Petec⸗ Iwaski, mit Rundkienen von Jaskowo bei S K 
i befehetnttem una feſt im Werthe. Gekündigt 5000 Ctr. Kündi⸗ leum ville (Standard white) per 100 Fit. mit Sch loke 91 Rl. bz, Glietzen; 13 Flöße, Andreas Geabo wette mt Runde 
gungspreis 884 At, pr. 1000 Kilogr. — Hafer loko reichlich zugeführt per Diefen Monat 9 Rt. bz. Mai⸗Juni do., Sept.⸗Okt. 9 bz. — Spi⸗ kienen von Konin nach Glietzen; Kühne 319, Wilhelm Bense 
und flau, Termine waren ſehr vernachläſſigt und billiger käuflich. — ritus per 100 Liter a 100 pCt. 10,000 pet. loke ohne Faß 23 Rt. 12,263, Guſtav Saleſchki, beide mit Spiritus von Birndauc 
Rüb ö! hat ſich bei geringem Geſchäft im Preiſe behauptet. Gekündigt 13 Sgr. bz, ver dieſen Monat. —, info neit Faß — ber dieſen Monat nach Berlin. / 1 
1 0 ee viene 6 10 5 wu 15 nd en her 55 0 Ten 2 100 17 25 . bz. ae 2 b e 1 Sul aus Obornik. 
iſt au rwiegend begehrt geweſen un öher bezahlt wor⸗] 23 Rt. 172321 Sar. bz, Juli⸗Auau 23-27 Sgr. z., Aug.⸗ 7. i: 1 8 . i 
den, erſt zum Schluß war die Haltung wieder matt. Getüindiat 40.000 Septhr. 23 Rt. 2519.27 Ser. bz., Sept. Oktober 22 Rt. 18 20 Sar. ae 8 e 22 Flöße, Lulas Siepe ont St 
Liter. Kündigungspreis 23 Rt. 18 Sgr. pr. 10,000 Liter⸗Prozent. bz. — Meb! Weizenmehl Nr. 0 11811, Nr. Du. 1 103 10 Rt., Schiffshölzer von Konin nach Stettin und Glietzen, 20 Flößd 
Wetzen loko pro 1000 Kiigr. 76-92 Ut nach Qual gef. gelber | Mogzenmehi Dir. 09-98 Dt, Nr ae 881 het. er 100 Kiſar. Jofeph Urbanjak, mit Rundholz von Konin nach Segen 
per dieſen Monat 89 881883 bz, neue Mfance —, Mai⸗Juni 85 — Fru unverſt. a. Sad. — Wongenmehl Nr n „ per 100 silar. Kahn I 10837, Heinrich Kroll, mit Steinkohlentheer vo 
864868 bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguft 84 — 844843 bz. Aug.⸗Sept. Brutto unverft. inkl. Sack per bieſen Monat 8 Rt. 27127 Sar. 93, Berlin nach Poſen; Kahn XIII 1799, Jakob Schick {et 
—, Sept.⸗Okt. 804-803 bz. — Roggen ioia, per 1000 Kilgr. 55 -67 Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 8 Rt. 27 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt do. Auguſt⸗ von Poſen nach Obornik; Kahn II 313, Vinccuty ei 
KR. nach Dual. gef. ruſſiſcher 54—56 ab Bahn bz, beſſerer do. 565— Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 8 Rt. 23 Sgr. bz, Okk.⸗Nov. 8 Rt. 20 Sgr. bz. czewski, leer von Poſen nach Obornik. % 
577 ab Kahn und Bahn bz. inländ. 65675 ab Bahn bz, per dieſen Bu Hz; 8 N dt a. Warth 
Monat 564—574—57% bz. Mai⸗Juni do, Juni⸗ Juli 573571575 ö, | arms SEUGZEUTE ENERGIE UErUENENTRTE TRETEN GFERRDEISENENE aus Neuſtadt a. Wartbe. ö 
Juli⸗Auguſt 565676? bz, Sept⸗Olt. 56— 564565 bz. — Gerſte Strombericht 7. Mat: Kahn 1 12930. Agnes Wagner, mit Roblen und berfchiehen, 
doe per 1000 Kiler 53.75 Ni. nach Qugl. gef. — Hafer loo ber f Hüter von Poſen nach Konin, Kahn KI. 12939, Andreas 
1000 Kilgr. 54 69 Pi gach Qual. gef., döhm. 6466, oſt⸗ u. weſtpeuß. (aus dem Sekretariat der Handelskammer Kazmierczak, mit Kohlen und verſchiedene Güter von Pofen 
56-64, pomm. 6366 ab Bahn bz, per dieſen Nongt 638 bz. aus Schwerin a. W. nach Konin; Kahn I 13294, Georg Podlafzaf, mit Benn, 
Mai⸗Juni 615 bn, Juni⸗Juli 6013 bz., Juli⸗Auguſt 56 557 bz. 7. Mai: au 14,013, Karl Mädel, mit Brennhoiz von Wronke nach holz, von Pſiersko nach Polen; Kahn 1 13353, Julius Groß, 
Septbr.⸗Olthr. 53 527 — 3 bz. — Erbien per 1000 Kilar. Kochwaare erlin; 6 Flöße, Valentin Obarnik, mit Rundkiemen von mann, mit Brennholz von Koko nach Poſen; 32 Flöße Jo 
64 68 Ri nach Qual, Futterwagre 58-63 Rt nach Qugl. — Na ps Wronke nach Glietzen; 13 Flöße, Karl Weiskopf, mit Kant⸗ hann Wolejniczak, mit verſchiedenen Hölzern von Römn 
per 1000 Kier. Nübſen Winter —. — Leimbi lolo 100 Kilgr. balken und Telegraphenſtangen von Onellin a. Pr. nach nach Glietzen. | ! 
inkl. Faß 227 Rt. Rühl per 100 Rilar. lobe ohne Faß 175 Ri bz., Glietzen; 8 Flöße, Stanislaus Witſcherkowski, mit Eichen- 8. Mai: 16 Flöße, Joſeph Grabowski, mit verſchiedenen Hölſer 
per diefen Monat 188—3 bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 187 bz., Juli⸗ und Kantbalken von Kolo nach Glietzen; 14 Flöße, Thomas von Krzymowo nach Glietzen. 3 CR 
Breslan, 11. Mai rente 663 Papie 634. 1860 er Lohſe 98%. 1864 er Looſe 1593. rente 67. Defterreich. Papierrente 618. Be 


Platzdiskont 33 pCt. ö 
Haris, 11. Mar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Zpros Re 
59, 45. Xnieike ze 172 94, 37/5. Fafiener 65, 95 Frarzofen 71 
Lombarden 307, 50. Türken 45, 90. 5 
Paris, 11. Mai, Nachmittags 3 Ubr. Feſt. 
Schlußkurſe] Zprozent. Rente 59, 65. Auſeihe ge 1871 —_ 


WU te 
Amerikıner de 82 985. Deutſch⸗öfterreic 843 Verlier Bankverein 
888. frankfurter Bankverein 841. do, Wecklerbank 793. 
bank 1019 Habn'ſche Effektenbank 1158 Konkinental 888. I 
Frankfurt a. M. 11. Mai, Nachmitt. [Effekten⸗Sonetät.] 
Krediſaktien 2244. 1860er Looſe 98. Franzoſen 3321. Galizier 2544. 


i. 
| do. junge —. Oberſchleſiſche 166%. R.⸗Oder⸗ 
Aker⸗Stes 1218. do. bo. Prioritäten 121. Franzoſen . FLom⸗ 
zarben 15 Italiener — Silberrente 666 Rumänier 441. Bres⸗ 
dauer Diskontozank 821. vo Wechslerbant 708 Schleſ. Bankv. 1078. 
Grcbitaftten 1281 VLaurohütte 1644 Oberſchleſ. Eiſenbahnhed. —. 


Freiburger 105. 
National- 


Daiterreich, Banknoten 90%. Ruff. Bantınter 931. Brest. Makler | Lombargen 144. Eliſabethbahn 208. Provinzigl⸗Diskonto⸗Geſell⸗ 
dank 80 do. Makl.V.⸗Bt. 91. Prov.⸗Maklerb. 82 Schleſ. Ber- | haft 82. Sehr feſt und ziemlich lebhaft. 255 j Anleihe de 1872 94, 45. Jlal. Bpriy. Nente 65, 60 Italien. Tabgh 
Wien, 11. Mai. Matt auf ungünſtige auswärtige Notirungen aktien 797, 50. Franzoſen (geſtemp.) 713, 75. do, neue — Oeſe 


n dan 92 Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. 


Nordweſtbahn —, —. Lombard Eiſenbahnaltien 308 75 Lomba 
riorftäten 249, 50. Darkem de 1865 45, 95. Türken de 1869 270 4 
Türkenlooſe 110, 50. Goldagie —. 1 
Paris, 11. Mai, Abends. Auf dem Boulevard wurde ne, 
Anleihe zu 91, 45 und gehandelt; Türken de 1865 zu 46, 15 begeht 
Newyork, 9. Mai, Abends 6 Uhr. (Schlugturſe.] Hochſte 
trungen des Golvagios 12%, niebrigſie 128. Wechſel auf Vonder ir 
Gold AD. 87} C. Goldagio 12 % Ponds de 1885 118 f vo, neue dig 
fundirte 1153. Bonds de 1887 3204. Erie Bahn 368. Centrale 


und anhaltende Geſchäftsſtille. Renten und Fonds behauptet. 
[Schlußkurſe] Papier rente 69, 10. SEilberreute 74, 20. 1854 er 
Pooſe 97, 20. Bankaktien 976, 00. Nordbahn 2065, 00. Krebitaktien 
216, 00. Franzoſen 320, 50. Galler 246, 50. Nordweſtbahn 188, 50. 
39. Lit. B. 91, 50. London 111, 90. Paris 44, 35. Frankfurt 94, 35. 
Böhm. Weſſpahn —, —. Kreditlvoſe 157, 50 1860er Looſe 105, 20 
Jombarb. Eiſenbahn 137,00, 1864 er Looſe 135, 00. Untonbank 100, 75. 
Napoleons 8, 97. Fltſabethbahn 202, 00. 


Telegrapßiſche Korreſpondenz für Jongs⸗ Kurſe. 
Frankfurt a. M., 11. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min en. 
Schiff'ſche Bank 207, Dortmunder Union 581, füddeutſche Immobilien⸗ 


Geſellſchaft 893. 5 
Still. Bahnen offerirt, Bauken ziemlich behauptet, Anlagefonds 


beliebt. 66 
Nach Schluß der Börſe: Feſt. Krebitaktien 224, Franzoſen 3318, London, 11. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Feſter. ciſic 95 Baumwolle in New⸗Mork 188. Baumwolle in New. 
Lombarden 143}. 6proz. ungar. Schatzbonds 27 Prämie. leans 18. Mehl 6 D. 55 0. Karfın Petroleum in Newyorf 144, 


do. Philadelphia 144. Kaffee 19. Zucker (Fair refining Muscovabe) 
Getreidefracht 103. 5 5 ; 1 

Der Poſtdampfer „Waſhington“ vom baltiſchen Lloyd iſt mit Paſſ 
gieren und voller Ladung via Antwerpen nach Stettin abgegangen, 


Schinßkurſe.] Londoner Wechſel 1184 Pariſer Wechſel aß Wie⸗ 
ner Wechſel 1055. Franoſen 381: Böhm Weſtbaßn 216. Lombar⸗ 
den 1431. Galizier 255. Eliſabethbahn 2081. Nordweſtbabn 189. 
Prenttaktien 2233. Ruff Bodenkredit 870. Ruſſen 1872 988 Silber⸗ 


Berlin, 11, Mai. Die Börſe hal nach etwas ſeſterem Beginn | bleibt flüſſig, der Privatdiskont betrug 23—3 pCt. i b 
auch an dem heutigen Tage eine im Weſentlichen matte Haltung ge⸗ Von den öſterreichiſchen Spielpapieren wurde keins lebhaſter gehan- | inländi 
zeigt Die Kurſe hatten zwar nicht bebeutende aber doch auf ſpekula⸗ | delt; ziemlich feſt biieben Kreditaktien, während Franzoſen und Lom⸗ 


tivem Gebiete Rückgänge zu erleiden, da das Angebot, ohne gerade i i 
dringend aufzutreten, die Kaufluſt ziemlich allgemein überwog. Um Die fremden Fonds blieben behauptet und ruhig; Türken und Ita⸗ 
die Mitte der Börfenzeit machte ſich dann eine mäßige Befeſtigung be⸗ i 
merklich, die aber einen animirten Verkehr keineswegs im Gefolge 
en und auch bald wieder einer Abſchwächung den Platz räumen 
mußte. 
Der Kapitalsmarkt bewahrte ih wie bisher eine feſte Haltung, 
doch blieb auch hier ein Mangel an Kaufluſt zu beklagen; nur ſehr 
vereinzelt verkehrten Anlage werthe etwas lebhafter. FR 
Die Umſätze hielten ſich, wie die geſchäftliche Thätigkeit, in ſehr 

engen Grenzen und gewannen ſelbſt für die ſonſt mit Vorliebe gehan⸗ 
delten; Spekulationswerthe nur ganz geringfügige Ausdehnung. Geld 


und ſtill. 
In Bankaktien kam gleichfalls nur geringfügiger Verkehr zu eng 
weichenden Kurſen zur Entwicklung. Niedriger ſtellten ſich die met 
Hauptdeviſen, beſonders Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, Darmſtäd 
Bank, Preußiſche Bodenkreditbank ꝛc., während Provinzial⸗Diskonſ 
Ku: n i | etwas beſſer wurde. 8 8 
Weſlfäliſche Diviſen beachtet, mußten aber bei ſtarkem Angebot nicht Das induſtrielle Gebiet zeigte nur ganz flillen Verkehr in feſtg 
Fete auch ſpekulative Meontanwerthe blieben ruhig und ziem⸗ 
ich feſt. 0 
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